
konzentrierten Auswahl bzw. Gestaltung diesem Vermittlungswil-Rezensionen len zugeordnet 1St. Nur erschliefßt siıch LWa das 'Oto einer ker:
partıe der einstigen östlıchen Grenze, die heute her ıne der Miıt:
ten der Diözese bedeutet, oder die Knappheıt der graphischen Ele.

Rıebartsch, Erich. Geschichte des Bıstums Hıldesheim [0{0)  s OR 1n den Karten. Dem historischen Purıisten sınd sıcher die Ab-
dem Hintergrund der Reichsgeschichte. Hıldesheim: Bernward bıldungen VO nıcht aus dem betretffenden eıtraum stammenden

Verlag 1985 3D L ISBN 387065353 Gebäuden oder „Überresten” anstöfßig, eLi wa dıe eınes Denkmals
VO  — Otto und Roswithas VOoN Gandersheim VoO  - eiınem
Gegenwarts-Künstler 1978 sinngemäfßs gilt dies vielleicht uch„wer 1n CN umgrenzten Rahmen die Geschichte seıner Heımath

übersichtlich darstellen wıll, wiırd VOTL Allem vermeıden mussen, miıtunter für die betrachtende Haltung des Vertassers.
durch Häufung VO  - Einzelheiten den Gesamteindruck stören” Eıne wissenschaftliche Kritik 1St kaum erforderlich, dıe wI1ssen-diese Worte stehen nıcht 1n der Bistumsgeschichte, die Erich schaftlichen Veröffentlichungen sınd et wa bıs 1983 ertafßt (vgl. Ver-Riebartsch seiner 1Özese weni1gstens 1m ersten („wohl interessante- öffentlichung über das Stift Steterburg VO  - Sılvıa Bunselmeyer). Ir
sten Teı1l””, laut Umschlagdeckel) dank des W agemutes des Bernwar:
Verla geschenkt hat Neın, diese Charakteristik SeLTzZte e1nst der riıtierend 1St manchmal dıe Kombinatıon der Erstveröffentlichungs-
Dom apıtular Dr Adolt ertram der spatere Kardıinal 1899 daten MIt LICUETECI) Abdrucksorten, besonders für die Auftsätze VO  —

Martın Lintzel. Die didaktisch gemeınten, manchmal recht kräftıdem ersten Band seiner damals zweibändıg geplanten, als dreibändi- ausfallenden Wertungen vVvon Personen und Entscheidungen dur
CS Werk verwirklichten ‚„„‚Geschichte des Bisthums Hıldesheim
Orall ten den Historiker, der Subtiliıtät liebt, erschrecken. Vergessen WIr

jedoch nıcht, daß für diese uUu1ls fernen Zeiten iıne Wegleitung uch
dem Kenner hıltreich se1ın wiırd.Vergleicht der heutige Leser die beiden Werke, wiırd der ZU-

g1gen Schreibweise be; Bertram VOTLT allem die Fülle des widergespie- Christof Römergelten geschichtlichen Lebens spuren, bel Rıebartsch ber die klar
herausgearbeiteten Verhältnisse, Sıtuationen und Entscheidungen.
Noch 1n eıner zweıten Dımensıion hat Riebartsch (Professor Dr
Jur. Canı:) viel akzentulerter eine uch schon VO  — Kardınal Bertram
formulierte Intention verwirklıicht, nämlich die C I15C Verbindung, ' ermAanıa Sacra, hg. Max-Planck-Institut für Geschichte,

YroOVLINZ Maınz. Das Bıstum Hıldesheimdie zwischen Bıstum und Hochstift, Oberhirt und Landesherr be. Die Bıstümer der Kırch
stand’”” ZUur Darstellung bringen. Riebartsch geht auf die Polari- Die Hıldesheimer Bischö vVonNn 875 hıs PE (1227) bearb Hans
tat der weltlichen und kırchlichen Geschichte stark e1n, dafß INnan Goetting. Berlin, New York Verlag Walter de Gruyter und CO 1984,

XH/674 Seıten, Ganzl. ISBN 3-11-010004-5eınen Auseinandertall denken möchte. Seine Darstellung bettet
die kırchlichen und hiıer wieder die spirıtuellen Gegebenheıiten
1ın dıe aikale Geschichte e1ın, da{fß der Leser keıin ‚„„‚normales’”’ (ze ach den Beschreibungen des Kanonissenstitts CGandersheim (Bd
schichtsbuch daneben legen mu{ß Es steckt immenser Fleiß und _ 1973) der Klöster Brunshausen, St Marıen VOT Gandersheim,
Spürsınn ın dıeser, der kiırchlichen Geschichte vorgeordneten welt- Clus und des Franziskanerklosters Gandersheim (Bd Z 1974 sınd
lichen Geschichte des Bıstums und des sächsischen Stammesgebiıe- Jjetzt innerhalb der „„‚Germanıa Ca  23 als Band des Bıstums Hıl.
tes bıs 1024 Die durch die Regierungszeıten der Könige gESEIZIEN esheim „„Dıie Hıldesheimer Bischöfe VO  - 815 bıs 1771 1227)” C1I-

Epochen sınd uch für die Bistumsgeschichte als Erfahrungs- und schienen; alle rel Bände SstammMeEN aus der kundiıgen Feder von
ENHEZTE Dıie noch bestehendeGestehungszeıiten eın esetzt und Hans Goetting.

ähe VO.  - Köni1gs- Hırtenamt, 1e 1n der grofßen Krıse des Inve-
stiturstreıts 1m 1E Jahrhundert dann zerbrach, ermöglıcht diese Ahnlich WwW1€e die ersten beiden Bände fu r die oben gENANNTEN KIlö:
Art der Vermittlung für den heutigen Leser. SICH, hat uch dieses Werk als Grundlage für jede weıtere For-

schung über die Hıldesheimer Bistumsgeschichte VO  - der Grün-
Der kirchliche Kernbereich der jeweılıgen Epochendarstellung 1St dung des Stifts bıs FA O Resignation Bischofs Sıegfrieds im Jahre

uppilert die oft 1L1UT wenigen Zeugnisse bischöflichen Wır- 12721 (* 1227 gelten, da{fß der Interessierte 1U  ’ nıcht mehr dar-
CIl  N Oft sind die legendenhaft wirkenden, ber nıcht selten auf angewlesen 1St, fu Ya diesen eıtraum auf die inzwischen doch

durch archäologische Betunde und Urkundenforschung in den stark veralteten Bistumsgeschichten VO  en Lüntzel und Bertram
etzten Jahrzehnten erhärteten Gründungsüberlieferungen einzel- rückgreifen mussen.
nNer geistlicher Instıitute, die Riebartsch wirkungsvoll 1n die (sesamt-
geschichte des Bıstums einfügt. Unter Verzicht autf eıne Forschungs- Be1 den Bischofsbeschreibungen geht Goetting Einbezie-
diskussion (die der Vertasser ersichtlich miıt sıch selbst etführt hat hung der entsprechenden Lıiıteratur auf die bestehenden Kontrover-
wırd der Forschungsstand mıt den Standards der hıldes eimıischenh  5 SCI1 eın, wobe1l oft durch umtassende Ausschöpfung aller
Geschichte verknüpftt. (Dem Leser wırd also eın geordnetes Ergeb- verfügbaren Quellen Ergebnissen kommt.
N1Ss d€l' Forschungsdiskussion vorgelegt, das auch 1n der Nıcht-
berücksichtigung fraglıcher Forschungspositionen besteht.) Die leise, doch unüberhörbare und resignıerende Klage des Vert.

über dıe noch ımmer ausstehende Neubearbeitung der histor10gra-
Dıie TMEUE Bistumsgeschichte (1 Teıl) wıll Iso eın didaktisches uch phischen Quellen Hildesheims, dıe VOoO. ıhm VOT nunmehr über
se1n, eın Sachbuch, WenNnn INan will, mıt dem Anspruch, Geschichte Jahren angeregt wurde und als ‚eigentliche Voraussetzung ” seiner
unmıttelbar vermitteln, durch intens1ıves Vorstellen der als be. Arbeıit gedacht Wal, 1st verständlıicher, weıl die Verluste der
sonders wichtig erachteten Gegebenheıiten bzw. der geschichtlichen Hıldesheimer Urkunden 1m zweıten Weltkrieg endgültig siınd und
Zeugnisse. Dıieses Bemühen Anknüpfung und Akzentulerung uch nıcht durch die bisherigen ungenügenden Quelleneditionen
spiegelt sıch uch 1m Biıld- und Kartenmaterı1al wiıder, das 1n seiner kompensiert werden können. Irotz mancher Fortschritte iın bezug
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auf die mıiıttelalterliche Hıstoriographie Hıldesheims, auf die mehr- Anfang seiner Biographie kommt, stellt das Werk aut eıne AU-
mals hingewiesen 1St (z VII,; 35 16/, 2310 wırd das Fehlen e1- Serst solıde Grundlage; das sorgfältig angefertigte Namens- und
NeTr allgemeın zugänglichen Aufarbeitung der chronikalischen Sachregister macht se1ne Erschliefßung eicht, da{fß nde der
Quellen doch oft spürbar. Rezensent L1UT dıe Hoffnung aufßern kann, da{fß der nächste Band

ÜAhnlich sorgfältig und umiassen möglıchst bald erscheinen mOge.
Deutlich erkennbar 1St 1n diesem Zusammenhang das Dılemma des

[Jdo StanelleVerft., einerseıts nıchts vorwegzunehmen‚ Was vielleicht doch noch
eiınmal 1n einer eingehenden Bearbeitung publıziert wiırd, anderer-
se1its das Wıssen darum, da{fß eın solches Werk, w1e vorliegt, hne
jede Darlegung hıstori10graphischer Grundlagen kaum enkbar ISt

Hıldebrand, Ruth. Herzog Lothar Von Sachsen. Hildesheim: VerlagSo wırd den Ausführungen über die Gründung des Bıstums eın August Lax 1986 (Beiträge ZUYT Geschichte Niıiedersachsens und Westfa-knapper Abri(ß der Hıldesheimer Hıstoriographie vorangeschickt lens), (einschlie/slich nmerkungen, Quellenverzeichnis, Iıtera-(S 25—34), der mıiıt dem Altesten erhaltenen, wahrscheinlich Aaus der turverzeichnıs), ISBN SE LNZR IRITZOe1ıt 1020 stammenden Bischofskatalog beginnt. Aus den ben
angedeuteten Schwierigkeiten wırd 1Ur allzu kurz auf die beiden
wicht! Quellen, die ‚„„Fundatio ecclesiae Hiıldesheimensis” und

Lothar VO  3 Süpplingenburg, der Herzog, König und Kaıser, erhält
mıt dem uch VO Ruth Hıldebrand ıne Teilbiographie. Eıne b10-das ”C ronıcon Hıldesheimense” eingegangen, die berühmten Vı graphische Darstellung Lothars IL auf der Grundlage GLUTTEr For-

ten der Bischöfe Bernwar: und Godehard werden O: 1Ur jeweıls schungen fehlte selit Jangem. Fıne knappe, konzise Lothar-knapp 1ın einer Vorbemerkung bei den beiden Biographien behan: Darstellung gab unlängst Wolfgang Petke 1n den Kaisergestalten desdelt (S. 167, 230). Gestreıift werden ann die Biıschofskataloge des
bıs Jahrhunderts, eın wen1g mehr wırd den Bischofschro- Mittelalters, hg VO Beumann (Verlag Beck, München 1984).

Dıie Teilbiographie Hıldebrands vermag hingegen schon durchnıken des 16. Jahrhunderts und ihren enseılitigen Abhängigkeiten ihren größeren Umfang iıne detail-gesättigte Schilderung der Sıtua-ausgeführt; dabei wırd aut die angekün igten Untersuchungen VoO tionen dieses Herrscherlebens geben: Verwandtschaft als BasısStanelle verwıesen, die MIt der Herausgabe der „„Hiıldesheimer für politische Ansprüche (S. S41 Lothar erhält das HerzogtumBischotschronik? VO Hans Wıildefuer 1986 iınzwıschen erfolgt
sind. Sachsen (S. 21 :, Lothars Werdegang (S 30f als Rückblick konzit-

plert), Die Orlamünder Erbschaft und der Kampf der Fronde
Heinric (S /1, Der Friedensversuc ErzbischofVon der eigentlichen Beschreibun der Bıschöte geht der Vert. auf Brunos VO  - TIrıer und der Kampf Erzbischofs Adalberts (S. {f.)die Gründung des Bıstums Hıldes eım eın, und nach kurzer Dar- Dıie Verwaltung VO.  — Lothars Herzogtum (S H Zusammen-stellung der Quellenlage und bestehender Kontroversen ZUTr Bı- fassung (S. 106—109).stumsgründung kann Goetting die Auffassung bestätigen, die Elze

als ursprüngliche Gründung des Bıschotssitzes annımmt, und Es folgen auf diese auszugswelse wiedergegebenen Darstellungsab-stimmt Berges Z der den Namen Hıldesheim auf „Hılduines- schnıiıtte noch drei Exkurse: Das Erbe der Graten VO Zutphen;heim  ’ zurückführt, und hınter diesem Namen den Abt Hılduin 88 Die Hypothese VO  e} der orlamündischen Erbschaft Ekberts IL
VO St Denıs,der Berater und (seit 818) Erzkanzler Lud- und seiner Schwester Gertrud; ı908 Anmerkungen Adalbert VOWI1gS des Frommen WAl. Maınz.

Be1 der Darstellung der einzelnen Bischöfe kommen neben ihren Dıie Abschnittsbildungen lassen schon erkennen, da{ß dl€ Verfasse-kirchlichen und kulturellen Verdiensten VOT allem ihre reichspoliti- rın ihre Analyse bestimmte Ereignisse und Entscheidungssitua-schen Leistungen 1n eiıner We1ise Zzu Ausdruck, daß dieser Band t10ONen gruppilert SOWI1e auch, dafß sS1e ıhre Recherchen jeweıls aufnach dem Bekenntnis des Vert. eigentlıch den Tıtel verdient hätte
„Die Hıldesheimer Bischöfe 1m 1enste des eiches’”. Deutlich den norddeutschen Raum VO den Nıederlanden bıs nach
ırd ber uch das CI15C wechselseıtige Verhältnis zwischen Reıichs- Thüringen richtet. Eın langjähriges Quellenstudium 1St spürbar,

die Fachliteratur 1st bıis Petkes Habilitationsschrift überewalt und dem Bıstum, das nach dem nde der Stauter auf sıch al- Kanzleı, Kapelle und Königliche Kurıe Lothar 111l ın gestellt dem Würgegriff der \Welfen auUSgeESELZL WAar. (  } Köln/Wien 1985, nıcht 1Ur aufgearbeitet, sondern
auch kritisch verwertet TIrotz des subtilen Umgang, mıiıt den arIn den Bıographien der Biıschöfe konnten manche Unsıicherheiten nıcht reichhaltigen Zeugnissen der Lotharschen Anfänge und Her:

und Fehler korrigiert werden (z hat tür den Amtsantrıtt Bischof zogszeılt skizzıert die Vertasserin miıt kräftigen Strichen und bewer-
Walberts gelten, bisher das Jahr 903):; und anderes g. tet die handelnden Personen recht deutlıich. Auch der nıcht spezıellgenüber rüheren Auffassungen durch die restlose Ausschöpfung vorgebildete Leser kann dieses uch daher züg1g und miıt Spannungder vorhandenen Quellen modiıtiziert oder erganzt werden. lesen. Die tachwissenschaftliche Bedeutung der Arbeit Hılde:

brands dürfte darın bestehen, da{fß hier eın Lothar-Bild A4aUS$-
Am Anfang eiıner jeden Biographie erscheinen die verschiedenen führlich ZUr Darstellung gelangt 1St nıcht mehr die Vorstellung VOoO
Namensformen der Bischöfe, und wırd auf ıhre Herkunft und dem zufällig aufgestiegenen kleinen Grafen, nıcht mehr das
ıhren Werdegang eingegangen; nach Darstellung ihrer Tätigkeit als Bild des bıgotten Ertüllers kirchlicher üunsche.
Bischöfe VOonN Hıldesheim und ihres Reichsdienstes schließen dıe
Ausführungen miı1t den Todesumständen und der Grabstätte, und Es gelingt der Verfasserin, den Widers uch zwiıschen der vielfachftalls vorhanden mıt der Beschreibung des Sıegels. negatıven Beurteilung Lothars VOLE al ım Jahrhundert als

„Provinzfigur” und der Wertschätzung des alsers be] seinen elt-
Eın erschöpfendes Quellen- und Literaturverzeichnıis Begınn des überbrücken. Diese HUE Einschätzung des spaterenBuches, WOZU noch die Spezlalliteratur über den jeweıligen Bischot alsers als tfähıgen Politiker und Urganısator eröffnet larere Per-
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